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Antwerpen in
W T Brüſſel 8 Oktober Gemäß Artikel 26 des Haager Abkommens betreffend die Geſetze des

lammen
Landkrieges ließ General v Beſeler der Befehlshaber der Belagerungsarmee von Antwerpen durch Ver
mittlung der in Brüſſel beglaubigten Vertreter neutraler Staaten geſtern nachmittag die Behörden Antwerpens
von dem Bevorſtehen der Beſchießung verſtändigen Die Beſchießung der Stadt hat um Mitternacht begonnen

W T Großes Hauptquartier 8 Oktober abends Amtktlich Vom weſtlichen Kriegsſchauplatze
ſind Ereigniſſe von entſcheidender Bedeutung nicht zu melden Kleine Fortſchritte ſind bei St Mihiel und im
Argonnenwald gemacht

Vor Antwerpen iſt Fort Breendonck genommen Der Angriff auf die innere Fortlinie und damit auch
die Beſchießung der dahinterliegender Stadtteile hat begonnen nachdem der Kommandant der Feſtung die
Erklärung abgegeben hatte daß er die Verantwortung übernähme
Die Luftſchiffhalle in Düſſeldorf wurde von einer durch

getroffen das Dach der Halle durchſchlagen und die Hülle eines in der Halle liegenden Luftſchiffes zerſtört
Jm Oſten erreichte eine von Lomsha anmarſchierende ruſſiſche Kolonne Lyck

Der Brand von Antwerpen

Haag 8 Oktober Die Beſchießung Antwerpens
hat um Mitternacht begonnen und die ganze Nacht hin
durch gedauert Die Stadt brennt an allen
vier Ecken Ein Zeppelin bombardierte die Petrolenm
tanks bei Hoboken und ſchoß ſie in Brand worauf man
das Oel auslaufen ließ Granaten fielen auf den Süd
bahnhof und zündeten Auch der Vorort Berchem wurde
in Brand geſchoſſen Viele Berichte bezeichnen den Zu
ſtand als unhaltbar da eine Gegenwehr faſt
unmöglich iſt Flüchtlinge erzählen daß bei Ant
werpen nur acht innere Forts noch nicht genommen ſind

wozu die Forts kommen die von der Stadt bis zur
holländiſchen Grenze die Schelde ſchützen

Ein Aufruf der Nieuwe Gazette mahnt die Be
völkerung zur Ruhe und warnt ſich in die Kriegs
angelegenheiten einzumiſchen und erinnert daß die Be
völkerung den Siegern Gehorſam ſchulde Zur Wahrung
der Rechte der Einwohner bleibe der Gemeinderat
zurück Der Aufruf ſchließt wenn die Beſinnung ver
loren würde ſei alles verloren Voſſ Ztg

Holland wird von den belgiſchen Flüchtlingen gerade
zu überflutet die in verſchiedenen Grenzſtationen zu
vielen Hunderten anlangten und durch zahlreiche Extra
züge nach den verſchiedenen Punkten geſchickt werden
Die holländiſchen Hilfskomitees arbeiten mit bewun
dernswürdigem Eifer um die Not der meiſt völlig
mittelloſen Leute zu lindern Die meiſten verließen die
Stadt ohne Habe Viele ſind a Mittel entblößt da
ſie zu Fuß flüchten mußten

W T Köln 8 Oktober Der Kölniſchew
Zeitung wird von der holländiſchen Grenze aus Rooſen
daal gemeldet Die Beſchießung Antwerpens
dauerte die ganze Nacht hindurch Das Feuer war ſo
heftig daß in Rooſendaal die Häuſer zitterten Hun
derte von Flüchtlingen ſind angekommen oder werden
noch erwartet Während der ganzen Nacht konnte
man hier die Feuersglut bemerken Die Petroleum
behälter des Hafens ſcheinen in Brand zu ſtehen der
Südbahnhof ebenfalls Der Hauptbahnhof hat gleichfalls
ernſtlich gelitten Die Regierung hat befohlen alle
Eiſenbahnzüge für die Beförderung von Flüchtlingen und
Verwundeten bereit zu halten

Amſterdam 8 Oktober Das Handelsblad
meldet Das heftige Schießen während der letzten Nacht
hat in Antwerpen eine ſtarke Panik verurſacht be

C

ler

ſonders unter den niederen Klaſſen der Bevölkerung
Der Bahuhof wurde geſtürmt Die Züge nach Holland
ſind mit Flüchtlingen überfüllt Die Deutſchen
haben den Uebergang über die Netheerzwun
gen Lier und Kontich wurden in Brand ge
ſchoſſen Die Deutſchen dringen durch die Lücke
zwiſchen Kontich und Vieuxdien vor und beſchießen die
innere Fortslinie

W T Amſterdam 8 Oktober Der Teleraaf meldet aus Rooſendaal Das diplomatiſche Korpsßat Antwerpen verlaſſen und ſich auf einem Regierungs

dampfer nach Oſtende begeben Die Bürgergarde wurde
entwaffnet Rooſendaal gleicht einem großen Flücht
lingslager Den ganzen Tag über kommen Züge aus
Antwerpen an Bis Mitternacht waren ſchätzungsweiſe
18 000 Belgier namentlich Frauen und Kinder einge
troffen die in Kirchen Lichtbildtheatern Eiſenbahn
ſchuppen und Privathäuſern untergebracht ſind

Der Uebergang über die Nethe
W Amſterdam 8 Oktober Der Telegraaf

meldet aus Roſendaal Der Uebergang über die
Nethe iſt gelungen nachdem die Artillerie ein
langandauerndes heftiges Gefecht gegen die Fortifikation
Puers geliefert hatte Die Deutſchen operierten in dem
Dreieck Lier Puers Antwerpen und ließen Pionier
abteilungen ſchwimmend das andere Ufer erreichen Es
gelang nach wiederholten Verſuchen unter großen Ver
luſten Sobald der Uebergang über die Nethe hergeſtellt
war wurde auf dem anderen Ufer ſchwere Artillerie auf
geſtellt und in Tätigkeit geſetzt Wütende Jnfanterie
angriffe folgten auf die Kanonade zugleich mit einem
heftigen Angriff auf das Fort Puers Der Kampf wurde
geſtern abend fortgeſetzt Die Belgier ſprengten mehrere
Male die über die Nethe gelegten Brücken aber mit
Todesverachtung ſchlugen die Pioniere neue ſtarke Ueber
gänge über den Fluß

Flucht der Beſatzung
Mailand 8 Oktober Der Corriere della Sera

meldet aus Rom Die letzten Nachrichten laſſen anneh
men daß der Widerſtand Antwerpens nicht
mehr lange dauern wird Obwohl die Scheldemün
dung in Holland liegt wird doch die Möglichkeit ange
nommen daß belgiſche Truppen ſich nach Eng
land einſchiffen können um von dort aus auf
einem anderen Punkte des Kriegsſchanplatzes wieder auf
zutauchen Eine ſolche Operation würde aber techniſche
Schwierigkeiten mit ſich bringen V

König Albert verwundet
Rotterdam 8 Oktober Wie der Nieunwe Rot

terdamſche Courant meldet ſoll der König der Bel
gier nach einer bisher unbeſtätigten Mitteilung leicht
verwundet ſein W T B

Höhepunkt

r

Die Rieſenſchlucht auf dem

W T Kopenhagen 8 Oktober National
tidende meldet aus London Die vorliegenden Nach
richten ſtimmen darin überein daß die Rieſen
ſchlacht in Frankreich nun ihren Höhepunkt
erreicht hat und noch in dieſer Woche die Entſcheidung
fallen muß Die Kämpfe auf dem linken Flügel werden
mit einer ſelbſt unter dieſen blutigen Zuſammenſtößen
bisher ungekannten Heftigkeit fortgeſetzt Die Deut
ſchen ſuchen mit einer Hartnäckigkeit von der man ſich
keine Vorſtellung machen kann ſich der Eiſenbahnlinie
zu bemächtigen Der Kampf nördlich von der Somme
hat einen derart furchtbaren Charakter daß er unmöglich
lange anhalten kann

Genf 8 Oktober
ſtabsnote kann keinen Vormarſch

Die neueſte franzöſiſche General
eines franzöſiſchen

Detachements in die Gegend von Arras verzeichnen
Dieſe Wirkung hatte das reſolute Vorgehen der
deutſchen Reiterei die nach dem franzöſiſchen Be
richte nördlich Lille für den heutigen Tag die Fortſetzung
des großen Umfang verſprechenden Kampfes erwartet

Jn der weiteren Umgebung von Noyon machen die
Franzoſen fortgeſetzt Anſtrengungen einen deutſchen
Durchbruch ihrer Stellungen zu verhindern

Eine neue deutſche Armee in Nordfrankreich

Frankfurt a 8 Oktober Von der Schweizer
Grenze wird der Frankf Ztg gemeldet daß das von
franzöſiſcher Seite offiziell zugeſtandene Auf
tauchen einer neuen deutſchen Armee in
Nordfrankreich auch in Paris den ernſteſten Ein
druck gemacht hat weil es das von den Zeitungen ſo
auch beſonders vom Petit Pariſien angekündigte Ge
lingen einer Ueberflügelung des rechten deutſchen
Flügel unmöglich macht

Der Petit Pariſien mahnt in einem dringlichen
Artikel die franzöſiſche Bevölkerung zur Bewahrung der
Einigkeit Es müſſen alſo doch Kundgebungen ſtatt
gefunden haben über welche die Preſſe nichts mitteilen
darf Die Jahresklaſſe 1915 wird nach einem Be
ſchluß des Miniſterrates ſpäteſtens am 1 November d J
in Dienſt geſtellt V

Eine Taube über Paris
W T Paris 8 Oktober Nichtamtlich Eine

Taube warf heute vormittag 2 Bomben 3 Perſonen
wurden verwundet

Frankreichs letzte Anſtrengungen
Zürich 8 Oktober Aus Lyon wird

Franrkeich macht gegen die deutſche Armee die letzten An
ſtrengungen Von der italieniſchen Grenze ſind nun
mehr alle Truppen zurückgeholt worden die nicht direkt
für die Aufrechterhaltung der inneren Ordnung not
wendig ſind Die in Jtalien anſäſſigen franzöſiſchen
Reſerviſten haben den Befehl zur Geſtellung gen

V 3
Neue Geſchütze für die Franzoſen

Haag 8 Oktober Franzöſiſche Blätter berichten
daß die franzöſiſche Armee Mitte Oktober neue ſchwere
Creuſotgeſchütze erhalten wird V

gem IDetHeillielbel

Zu den jüngſten öſterreichiſchen Erfolgen
Berlin 8 Oktober Die Norddeutſche Allgemeine

Zeitung ſchreibt zu dem neuen öſterreichiſchen Bericht
über den Zuſammenbruch des ruſſiſchen
Angriffs bei Przemysl und die Erfolge inDie heutigen Meldungen beſtätigen

L

den Karpathen zen beſtätigenaß in Galizien und in den Karpathen die öſterreichiſch
ungariſchen Truppen ſich ſtetig im Fortſchreiten be
finden und die auf ungariſches Gebiet vorgedrungenen
Ruſſen unter großen Verluſten für ſie zurückgewieſen
worden ſind Auch die Angriffe auf die Feſtung
Przemysl ſcheiterten an der tapferen Verteidigung Die
Feſtungsbeſatzung konnte ihrerſeits Ausfälle unter
nehmen die feindlichen Linien zurückdrängen hl
r Gefangene machen Allenthalben zeigen die öſter
reichiſchen und ungariſchen Truppen die gleiche Opfer
bereitſchaft und den Geiſt entſchloſſener Kampfesluſt
dem der endgültige Erfolg nicht fehlen wird

einen feindlichen Flieger geworfenen Bombe

Warum Maramaros Sziget von den Ruſſen
geſchont wurde

Oktober Nach Blättermeldungen hatBudapeſt 8
c Lziget während der Jnvaſion derMaramaros SRuſſen keinen beſowderen Schaden erlitten

Die Ruſſen hielten auf ſtrenge Diſziplin Es war den
Koſaken verboten zu plündern Offenbar wollten die

Rumänen und Ruthenen
ſich jedoch im ihrem Patriotismus nicht

wankend n ließen ſondern bemüht waren die
öſterreichiſch ungariſchen Truppen durch Rauch und
Feuerſignale zu unterſtützen Zurzeit befinden ſich nur
noch unbedentende Gruppen ruſſiſcher Truppen im
Beszterczer Komitat Sie verſuchen unbemerkt über

W T8 v 191 al n nenDie re e zu gelangen BDie Säuberung Bosniens von den Serben

n r 9 S an hbee NeeRuſſen die Sympathien der
non 8 53gewinnen die

unchenlachen

W T Wien 8 Oktober Amtlich wird ver
lautbar Die Säuberungsaktion in Bosnien macht wei
tere Fortſchritte Ein entſchiedener Schlag wurde gegen die
aus Viſegrad kampflos eingedrungenen ſerbiſchen Kräfte
geführt Die auf die Romara Planina vorgegangenen
Hauptkräfte unter dem Kommando des geweſenen Kriegs

iniſters General Boganic wurden von unſeren Kräften
iln lein einem mehrtägigen Kampfe vollſtändig geſchlagen und

5 J Jentkamen nur durch eilige Flucht Ein Bataillon des
11 Regiments des 2 Aufgebotes wurde gefangen genom

J tmen Mehrere Schnellfeuergeſchütze wurden erbeutet
T 2 moiſtePotiorek Feldzeugmeiſter

t t tNeue ruſſiſche Mörſer

D 41 C rn 3London 8 Oktober Daily Chronicle meldet aus
Petersburg daß in den Kämpfen am Njemen auf

t h Mruſſiſcher Seite Mörſer eines neuen Modells der Pu
tilowwerke teilgenommen hätten die ein ſehr großes Ka

1 r r 94 Mliber beſäßen und gleichzeitig ſehr beweglich ſeien Ar
llerieſachverſtändige hätten erklärt daß die neuen Ge

allem was von deutſcher Seite an Geſchützen

d D r II aloigbisher an der Oſtgrenze gezeigt wurde vollkommen gleich

wer 9 zwertig ſei W T

Vergebliche engliſche Drohungen gegen die
ürkei

Die Nachricht daß die Dreiverbandsmächte
an die Türkei wegen der Dardanellenſperre ein Ult i

2 C 3 2 r 1matum geſtellt hälten iſt wie die Reichspoſt meldet
d rer niſvricht 2 den Tatſachen daßu nri ch tu g Duuceneli tllipliunh es w r u Dudie Engländer die Türke ierſt mit Verſprechungen und

dann mit Drohungen beſtimmen wollte eine dem
T band genehmere Haltung einzunehmen Kreiſe
die der Pforte nahe ſtand verſichern daß die eng

t Mittel keinerlei Erfolg hatten Es gibt keinen
D r Fa t V J a el mphr neiDruck dem die Türkei weichen könnte vielmehr weiß

in ot un Konſ el ganz genau daß England jederd Wfenen Zwietracht mit der Türkei gern aus dem Wege
t l wwah Ken do innfzehen möchte da es heute zu ſchwach iſt um den Kampf

gegen das Kalifat aufzunehmen Der heiße engliſche
Wunſch nach Demobiliſierung der Türkei wird

II ar 2nicht erfüllt Voſſ Ztg
Zwei engliſche Marineflieger ertrunken

W 2 4180Kopenhagen 8 Oktober Aus London wird gemeldet

t 2 a 9 Waſſerdaß zwei engliſche Marineflieger die mit einem Waſſer
flugzeug am 29 September aufgeſtiegen ſind vermißt

das Wetter ſtürmiſch war glaubt man daß
die beiden Flieger zwei Leutnants zur See ertrunken
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Ueber das erfolgreiche

Gefecht bei Fontenoy an der Aisne
ſchreibt uns ein Freund unſeres Blattes auf Grund
eigener ErlebniſſeAm 20 September früh in den erſten Morgenſtunden
erhielt unſer Bataillon den Befehl 4 Uhr 45 Min ge
fechtsbereit Da wir ja ſchon drei Wochen lang
in b räben lagen erforderte es zie edieſem Befehle nachzukommen Nachdem Herr Major
H mündliche r empfangen hatte begann um
5 Uhr der Angriff Binnen kurzer Zeit hatte unſer Ba
taillon ſchon mehrere feindliche Schützengräben über
ſchritten Zahlreiche Tote und Verwundete von beiden
Seiten lagen hinter den Gräben Nun begann ein
überaus harter Kampf Jn dichtem Kugelregen
gingen wir alle mutig vor voran der Adjutant v W
mit ſeinem Bataillonsſchreiber und dem Burſchen Jm
letzten Schützengraben des Feindes kurz vor einem Wald
ſtück nahmen wir Stellung Vor uns tief unten im
Tale der Aisne lag das Dorf Fontenoy Das war
unſer Ziel Es war dicht vom Feinde beſetzt Wir
nahmen den Gegner ſcharf aufs Korn Jedoch lange
duldete es uns nicht im Schützengraben Vorwärtsl
rief Adjutant v W und ſprang mit ſeinen beiden Or
donnanzen über den breiten Deckungswall Doch nur
zehn Schritt dann brach er zuſammen Ein Querſchlägeratte ihm im rechten ente die Schlagader zer
riſſen ſo daß er in zwei Minuten an Verblutung ver
ſtarb Ebenſo erging es vielen anderen Kameraden Doch
vorwärts zum Feinde Ein dichtes Geras wird müh
ſam durchbrochen pfeifend ſchwirren die feindlichen
e über unſere Köpfe Herr Leutnant N aus

Halle wird am Oberſchenkel ſchwer verwundet Vize
feldwebel D der neben ihm einherſtürmte verband
ihn im dichteſten Kugelregen Reſerviſt G half ihm
dabei Vizefeldwebel D ließ G bei dem Ver
wundeten zurück mit dem Befehle die Sanitätskompgnie
dort abzuwarten er ſelbſt ging weiter vor Herr Ober
leutnant W Führer der x Kompagnie wird durch
Kopfſchuß tödlich getroffen ebenſo ſein Feldwebeldienſt
tuer 3 durch Arm und Kopfverletzung Unten im
Grunde ſammelt ſich das Bataillon wieder Ein neuer
Befehl kommt Das Dorf Fontenoy nehmen ruft
Herr Major H und drauf ging es Ein Höllen
feuer kam uns entgegen Aus jedem Fenſter hinter
Mauern und Bäumen ſtarrten uns ſpeiende Gewehre
ent Und nochmals hielt der Schnitter Tod hier
reichliche Ernte Herrn Hauptmann B werden an
beiden Händen einige Finger zerſchoſſen Sein Feld
webel P erhält einen Schuß durchs Schulterblatt
Oben im Gehölz ſteht Major H zur Leitung des
Jrgrifts Rings ums Dorf herum gibt s jetzt keine
Deckung Von allen Seiten nach allen Richtungen
fauſen die feindlichen Geſchoſſe Nun ſchickt auch oben
ins Gehölz hinein die franzöſiſche Artillerie ihre ſchreck
lichen eiſernen Portionen Schnell in s d omme
was da wolle ſchreit Npr H und ſchnell wollten

wir um die Waldecke Wir prallen zurück aus zwei
Häuſern bekommen wir Feuer zwiſchen unſeren Köpfen
hindurch 20 Kugeln auf einmal Wir denken das
Trommelfell ſoll uns zerplatzen Schnell kehrt Auf
dem ſchlüpfrigen Boden es hatte am Vormittag tüchtig
Fregnet rutſchten Major H und Unteroffizier

aus Beide liegen lang im Dreck Alles Augen
blicksſache B ruft D Der Herr Major iſt
am rechten Fuß verwundet Sie ſchleppen ihn beide ein
Stückchen ins Gehölz D verbindet die Wunde
ſchnell Eine Stunde bleiben wir geduckt liegen zu uns

eſellt ſich n R Eine Patrouille hat uns
emerkt gefährlicher werden wir beſchoſſen Es iſt hier

kein Bleiben Zurück am Walde entlang ſo gut es geht
Nach einer halben Stunde erreichen wir endlich unter
einem großen Felſen Deckung Major H erteilt
durch den Bataillonstambour Franz B aus Neu
mark Bedra der hier uns anſchloß der x Kompagnie
neue Befehle Ein zurückweichender Zug Jäger wird
wieder neu mit eingeſetzt Der Kampf wütet fort Die
n ſind aus dem vertrieben und gehen über

die Aisne zurück Unſere Artillerie hat das Dorf teil
weiſe in Brand geſchoſſen Einige feindliche Schrapnell
ſchüſſe gern Gott ſei Dank über uns hinweg Heiß
war der Tag für uns geweſen aber der Erfolg war vor
handen 1100 Gefangene und vier Maſchinengewehre
hatten wir erbeutet dem Feinde große Verluſte beige
bracht So kehrten wir mit dem Gefühl unſere Pflicht
getan zu haben in die verregneten Schützengräben
zurück bereit weiter mit Gott für König und Vaterland
den Kampf mit dem Feinde aufzunehmen

r

Hurra die Fußer
Aus den Kämpfen in den Vogeſen

Ein Frankfurter der bei einem Landwehr Fußartil
lerie Bataillon in den Vogeſen ficht ſchreibt in einem
Feldpoſtbriefe

Man lieſt in den Zeitungen nur von den Schlachten
und Gefechten auf den größeren Kriegsſchauplätzen
Ueber unſere Gefechte geht man ſtillſchweigend hinweg
Und doch gehören ſie zu den bipigſten und ſchwierigſten
unſerer er Es ſind die Kämpfe in denVogeſen Welche Anforderungen hier an die Infanterie
und beſonders an die ſchwere Artillerie geſtellt werden
davon haben die meiſten keine Ahnung Wir ſind nur
Landwehr bayeriſche Jnfanterie und die x Fußartillerie
ſchwere Feldhaubitzen i z liegt die beſt aus
gebildete ſchnellſte franzöſiſche Truppe aktive Alpen
jäger mit ihren vorzüglichen
birgsbatterien Jm flachen Gelände ſind dieſe franzö
ſiſchen Truppen gegen die Unſrigen nicht zu halten
Unſere bayeriſche Landwehr geht wie die Wahnſinnigen
auf ſie los Das erſte Gefecht fand in flachem mit Reb
ſtöcken durchzogenem Gelände ſtatt Die Infanterie lag
vor uns vor den Weinbergen Wir eröffneten morgens
um 5 Uhr das Feuer Beim erſten Schuß von uns war
die Jnfanterie nicht mehr zu halten Die vorderſten
Reihen warfen Torniſter und alles Ueberflüſſige weg
zogen die Röcke aus in der einen Hand das jonett
und in der andern den von allen Bayern geführten
Nicker ging es mit aufgekrempelten Hemdsärmeln und
Hurra an den Feind Vor dieſem Hurra haben die Fran
zoſen hölliſchen Reſpekt denn unſere Bajonettangriffe
fürchten ſie wie den leibhaftigen Teufel as ſie aber
noch mehr fürchten ſind unſere Haubitzen Feindliche
Mannſchaften die das Granatfeuer einmal geſchmeckt
haben ſind nicht mehr in die Gefechtslinien hineinzu
bringen Unſere Granaten richten eine fürchterliche Ver
wüſtung unter ihnen an Unſerer Jnfanterie nehmen
wir viel Arbeit ab Es geht wie eine Erlöſung über ſie
wenn es heißt die Fußer gehn s vor Dann
länzen die Geſichter vor Freude und Kampfbegier denn
ie wiſſen die ſchaffen Unſer erſtes Gefecht
endete nach ein paar Stunden mit einem
Sieg Der Feind wurde geworfen Ein von ihm be
ſetztes Dorf wurde beim erſten Granatſchuß von ihm
in wilder Flucht geräumt Der Feind zog ſich zurück in
die Berge d fing das ſchwerſte an Die franzöſiſchen
Alpenjäger ſind entgegen r Jnfanterie bedeutend
leichter ausgerüſtet Dies geſtattet eine ſchnelle Beweg
lichkeit in den Bergen Beſonders in der Ausnutzungder geringſten Deckung ſind e großartig Sie ſind wie

die Katzen Jn den Bänumen hinter e Strauch und
Stein ſitzen und liegen ſie laſſen die Unſerigen nahe her
ankommen und knallen los Müſſen ſie weichen ſo gehen
ſie mit einer ſolchen Schnelligkeit die Berge hoch daß
unſere Landwehrleute nicht folgen können Auch ſin

viel Zeit K
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unſere Landwehr Ziele beſchoſſen die anſcheinend vom
Feind dicht beſetzt waren um aber ſpäter rn

ich eralten ſie dann Feuer von rechts und links Es iſt dies
eine ſehr beliebte Kampfesart dieſer feindlichen Truppen
und die en n auf dieſe Art ſchon ſchweres
Lehrgeld zahlen müſſen Doch ſie haben gelernt und
laſſen ſich jetzt nicht mehr täuſchen Es iſt ein ſchweres
Kämpfen hier in den Bergen Mann gegen Mann
Auch hatte der Feind den Vorteil daß er immer oben
war während wir von unten an ihn heran mußten
Außerdem hatte der Feind bei ſeinem r das
Gelände ſtark befeſtigt Unſere Aufgabe war es ihn über
die Grenze zurückzuwerfen und die haben wir in mehr
ät en raſch aufeinander folgenden Gefechten glänzend
ar Beſonders unſere ſchweren Feldhaubitzen haben
urchtbar geſchafft Das gibt ſelbſt unſere r uDie hoab ns ſchafft wir hätten s nimmer g haft

u ſehen daß es nur e waren

wenn s Jhr net weſen wärts, ſo ſprechen ſie auf unſere
Haubitzen deutend Wir ſtehen uns großartig zuſammen
die Bayern und wir SchleswigHolſteiner unter denen
ich der einzige Frankfurter bin Unſer Fußer, ſagen
ſie mit berechtigtem Stolz Sie können ſichs gar nicht
anders denken Wir gehören zu ihnen Wo wir mit
unſeren Haubitzen an n in Stellung gefahren ſind
iſt einzig Wir haben Stellungen gehabt wo wohl alle
ſagen würden das iſt unmöglich daß hier eine ſchwere
Batterie in ein paar Minuten aufgefahren iſt Und
doch haben wir es fertig gebracht Tauſend Meter hoch
auf ſteilem Bergesgipfel ohne Weg und Steg über Fels
grru haben wir unſere Haubitzen in Stellung gebracht

an bringt im Kriege alles fertig Esmuß ſein Der Körper muß das letzte hergeben nur daß
wir ſiegen Jetzt haben wir etwas Ruhe Sie tat uns
nötig Tag und Nacht auf den Beinen faſt kein Schlaf
in Sturm und Regen wir haben es gerne ertragen
warum nur ſiegen Raus mit dem Franzmann
aus unſeren Gauen Was das Entgegenkommen der
Bevölkerung anbetrifft ſo ſind wir ſehr zufrieden Die
Leute ſind froh daß wir da ſind Auf die Franzoſen
ſind ſie ſchlecht zu ſprechen Die haben hier übel gehauſt
Sogar in den Grenzdörfern die gewiß franzoſenfreund
lich ſind haben ſie ſich alle Sympathie verſcherzt Wir
ſind hier an der Grenze die Leute ſind freundlich gegen
uns ſie geben uns was ſie haben Wir bezahlen alles
was wir re das iſt ſtrenger Befehl für uns Die
Franzoſen haben das nicht getan die haben einfach ge
raubt und geplündert Die Einwohner hier atmen ordent

lich auf Unſere Aufnahme auf unſerem Vormarſch war
überall ſehr gut wenn Einzelfälle vorgekommen ſind
kann man nicht gleich alle verantwortlich machen räudige
Schafe gibt s überall Ctr Frkf a

Unter platzenden Granaten
Mit Genehmigung des Oberkommandos

in den Marken veröffentlicht
Ein Offizier ſendet dem Bresl Gen Anz folgenden

Feldpoſtbrief aus dem Weſten
Denken Sie ſich lieber Freund wir haben heute

tatſächlich einen Ruhetag Das iſt etwas ganz Unerhörtes Denn bisher haben wir nur getampft ſind
dauernd marſchiert haben in naſſen Schützengräben im
Granathagel gelegen nie Ruhe gehabt Die Anſtren
gungen die von unſerer Jnfanterie verlangt werden ſind
geradezu übermenſchlich Aber ſie S ſo großartig
aus ſie ſind eben nicht zu ſchlagen Nun ſpielt das erſte

Mal dgrußer vor meinem Geſchäftszimmer die Regi
ments Muſik eines unſerer Regimenter Dieſes Leben
mit einem Mal Die totmüden Leute kommen im Lauf
ſchritt ſtehen ger in allen Straßen ſingen begeiſtert
mit klatſchen Bravo und ſind wieder friſch und vergnügt
Gerade ertönt das Vater ich rufe dich ſo mächtig
und zu Herzen gehend

Ja lieber Freund der Ernſt des Todes iſt tief er
ſchütternd an uns herangetreten man ſitzt abends bei
ſammen beim Befehlsempfang am Biwakfeuer oder in
kleiner Bauernſtube ſcherzt mit einem lieb gewonnenen
Kameraden und ſieht ihn am nächſten Morgen todwund
auf der Bahre vorbei tragen Wie oft habe ich für mein
Leben keinen die mehr gegeben Und dabei kam ich
doch lange nicht ſo viel ins Feuer wie die Leutnants in
vorderſter Linie habe es werbe viel beſſer als Ad
jutant wie dieſe armen Kerls Aber manche nächtlichen

utofahrten und einſamen Ritte durch dieſes Land in
dem jeder Buſch und jede Dachluke plötzlichen Tod brin
gen kann machen einen oft daran denken daß man doch
gerne leben bleiben möchte Dann reitet man los ruhi
trabend links die Zügel in der Rechten die J tole un
atmet erleichtert auf wenn ein deutſcher Poſten ſein

t wer da durch die Stille der Nacht erſchallen
läßt Uber l mich doch um ein Haar ehaſcht Jch mußte über eine zwei Kilometer lange Fläche
die völlig einſam dalag in ihrer ganzen Ausdehnung von
fürchterlichem Granatfeuer belegt einen Befehl an die
in einer Schlucht gedeckt liegende bringen
Aufgeſtiegen fertig von einem treuen Hufaren begleitet
los in vollſtem Lauf mein braver Brauner lief was das
Zeug halten konnte wir brauſten nur ſo dahin Der
fürchterliche betäubende Knall der platenden Granaten

Feldpoſtbriefe aus dem Weſten
Rande der Schlucht an und konnten nicht runter und
nun am Saum entlang Da S kurz vor mir das
Platzen einer Granatel Der Gaul bäumt ſich hoch auf
wirft ſich in mächtigem Bogen an ich liege wie durch ein

under unverletzt über und über bedeckt mit Erde der
Gaul weg ich zu Fuß runter in die Schlucht blieb dort
bei der Jnfanterie und den Pionieren nachdem ich meinen
Auftrag ausgerichtet hatte liegen und konnte erſt bei An
bruch der Dunkelheit den Rückweg antreten freudig be
rüßt von den Kameraden die wohl geglaubt hatten ich
äme nicht wieder war eine perteufelte Situation

Die Rettung des Jägers
Aus einem Feldpoſtbriefe

Jch bin ſchon ſehr oft in Lebensgefahr geweſeaber ine lieber Gott im Himmel e Acht

e So

F
h

a

Straßenanſicht aus Calais

wollt daß ich auf irgend eine Weiſe verletzt wurd

e

war es am 21 Auguſt wo unſere Brigade zwei Regi
menter plötzlich auf ein franzöſiſches Armeekorps ſtößt
Nach längerem Kampfe mußten wir ſo lange unſere Jn
fanterie noch nicht vorn war zurückgehen Unſere Es
kadron erhielt den Auftrag den Rückzug des x Jäger
Bataillons welches zu unſerer Unterſtützung noch auf
einem Berge vor dem vorrückenden Feinde lag zu decken

liches Artillerie und Jnfanteriefener Eine Granate
reißt einem Jäger ein Bein bis zum Knie ab der arme
Kerl ruft wir möchten ihn doch mitnehmen er wäre Re
ſerviſt und hätte Frau und Kinder Leider mußten wir
ſelbſt ſehr ſchnell zurückgehen denn die feindliche Jn
fanterie war ſchon auf 200 Meter heran Als ich den
Jäger noch ſo rufen höre wende ich kurz entſchloſſenmein Pferd und höre nicht mehr auf den e nruf

meines Rittmeiſters Jch klettere runter von meinem
Pferde und verſuche den Jäger auf mein Pferd zu heben
Aber leider kann der arme Teufel nicht mit ſeinem Bein
auf dem Pferde ſitzen Durch die Kugeln welche uns
um die Ohren pfiffen war auch nichts mehr mit meinem
Pferde anzufangen So war es mittlerweile ſo weit
daß die Franzoſen auf 100 Meter an uns ran waren
da habe ich dann den Jäger auf den Rücken genommen
an die rechte Hand mein Pferd bin losgezogen und unter
Gottes Schutz 400 Meter weit gekommen und habe den
Jäger an Sanitäter abgegeben er wußte nicht wie ermir danken ſollte Jch hatte natürlich ſozuſagen auch
mein Teſtament gemacht und dachte nicht daß ich mit
dem Leben davonkommen würde Dieſer Fall war aber
von Offizieren beobachtet worden und zum Lohne dafür
bekam das Eiſerne Kreuz als Erſter im iment
Natürlich bin ich nicht wenig ſtolz Ein paar Tage vor
her hatte mich mein Rittmeiſter für gutes und tapferes
Verhalten vor dem Feinde zum Sergeanten befördert
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Gottesdienſt durch einen Offizier
Ein Artillerieoffizer ſchreibt der Königsb Allg Zig

vow der Gefechtslinie Mehrere Tage waren ganz nahe
der Grenze einmal der Ruhe gegönnt die den Mann
ſchaften ſowohl als auch den Pferden nach den großen

regung ſehr wohl tat Sonntag vormittag be
aben wir Offiziere uns nach dem naheliegenden Kirch

dorf G in der Abſicht dem Gottesdienſte beizuwohnen
Leider erfuhren wir daß der Pfarrer noch nicht an
weſend war und da verſchiedentlich von den Soldaten
das Verlangen nach einem Gotteswort ausgeſprochen
war fand ſich ein junger Offizier der die An
dacht abhalten wollte Um 4 Uhr nachmittags begann
die Feier und wir waren erſtaunt als wir das Kirch
lein bis auf den letzten Platz beſetzt ſahen Wie ein
Lauffeuer hatte ſich die Nachricht verbreitet und es
waren nicht nur Soldaten S auch zahlreiche Be
wohner der umliegenden Ortſchaften erſchienen Die
Orgel ſpielte ebenfalls ein Offizier mit kräftiger Stimme
W alle Lobe den Herrn an darauf folgte die

ndacht der Kriegsſtimmung angepaßt ein kurzes
Dankgebet und das Vater unſer Der Choral Nun
danket alle Gott ſchloß die Feier alles verließ in laut
loſer Stille das cthaus mit erleichtertem Herzen

e

Vor Hunger
Einem Feldpoſtbrief von der Marne entnehmen

wir nachſtehende Schilderung Etwas ſehr Hübſches
paer jüngſt in unſerer unmittelbaren Nähe Es war

unkel geworden und die Franzoſen hatten uns bereits
mit ihrem Abendſegen beehrt So nennen wir nämlich
ihre Gewohnheit das Gefecht ungefähr um ſechs Uhr
abzubrechen nachdem ſie uns mit einem Hagel von etwa
500 ſchweren Granaten bedacht haben der ſich überall
hin richtet wo ſie uns vermuten Eine Kompagnie war
im Begriff an der Feldküche zur Mahlzeit anzutreten
als plöhlich über dem feindlichen Schützengraben eine
Geſtalt erſchien und mit einem weißen Tuche winkte

er Kapitän der ſich langſamEs war ein franzö h inäherte An ein ier der ihm entgegenging rich
tete er in gebrochenem Deutſch die Frage Haben Sie
genug en um auch meinen Leuten etwas
zu geben Auf die Gegenfrage wieviele Leute er hätte
erwiderte er h ungefähr hundert Nun wurde ihm be

rechts und links und vorn und hinten wohl gezielt aufuns einſame ſauſende Geſtalten und beſchültet mit

e groß in der Herſtellung falſcher Ziele Wie oft hat l hochgeworfenem Lehm und Sand ſo langten wir am

deutet ſeine an a herbeizuholen und das tat er
denn auch gleich Sie legten der Reſt einer Kompagnie
die Gewehre fort und nahmen an dem Eſſen der deut

Als unſere Eskadron zurückgeht bekommen wir ſchreck

ſchen Kameraden an der Feg teil Der Kapitän
entſchuldigte ſich damit daß ſie ſeit vier Tagen nichts
im Leibe hätten und unter ſolchen Umſtänden jedes
weitere Kämpfen unmöglich wäre Später erzählte er
den deutſchen Offizieren ſeine Soldaten die ſchon ein
mal im Gefecht gegen die Deutſchen geſtanden hätten
wären nicht wieder aus den Schützengräben zum An
griff vorwärts zu bringen geweſen
Aus einem anderen Feldpoſtbriefe der uns zur Ver

fügung geſtellt wurde
Jhr werdete n ewiß für kaum glaublich haltendaß die franzöſiſchen nfarteriſten welche geſtern zuuns kamen aus Hunger weggelaufen fut Sie

erzählten ſcharfe Patronen hätten ſie nicht mehr ſon
dern ſie ſchießen mit Platzpatronen bloß damit es noch
knallt Unglaublich a er wahr

Was wir übrig haben teilen wir
Ein Landwehrmann ſchreibt aus B b R an ſeinen

hier o Schwager unter anderem vom 23 Sep
tember folgendes Seit einigen Tagen liegen wir hier
faſt untätig Die Kanonen ſchweigen Es wird ſchonempfindlich kalt Jetzt weiß man hen was ein Krieg
bedeutet Schlimm ſind die hieſigen Bewohner daran
Für die wird s eine Not werden ſchon jetzt kommen ſie
ſcharenweiſe und betteln uns Soldaten an um ein Stück
Brot Was wir übrig haben teilen wir mit den Frauen
und Kindern da wir unſerer Lieben daheim gedenken
Die Männer deren es ja nur wenig S erhalten nichts
Lieber Schwager Haben wir uns bisher nicht trefflich

eſchlagen und dem deutſchen Namen Ehre gemacht
Hoffentlich hilft Gott weiter Seid alle herzlich gegrüßt
von Eurem Schwager H

Die Kriegswut der Engländer

Eine Deutſch Amerikanerin i urzeit des Ausbruches des Krieges in einer engkiſchen Kraſion in Lon

don aufhielt und ſich zurzeit in einer Stadt im Rheinland
aufhält ſchreibt über ihre Londoner Eindrücke an einedeutſche Kann folgendes

Endlich ſind wir hier und ausgebrochen aus dem
kriegswahnſinnigen England Seit Mai war ich in
London Jlſe kam im Juli aus Jtalien dorthin und ſo
ereilte uns dort das Geſchick die Kriegswut der Eng
länder miterleben zu müſſen und ſofort abgeſchnitten zu
ſein von aller Verbindung mit der übrigen Welt
Schreiben konnten wir nicht und fort konnten wir auch
nicht weil kein Weg offen war durch welchen wir Reiſe

eld beziehen konnten Nach den Berichten engliſcherGegen allein mußten wir unſere Anſichten bilden
Die Berichte waren ſo verzweiflungsvoll und hoffnungs
los über Deutſchland daß uns das Herz faſt brach und
wir ſchon die Hungersnot vor jeder Tür glaubten Es
war unbeſchreiblich und dabei die Wut und der Haß des
engliſchen Volkes im allgemeinen und der meiner Mit
penſionäre im Beſonderen Natürlich uns konnte man
nicht angreifen da wir amerikaniſche Staatsangehörige
ſind aber da wir unſere Sympathie für Deutſchland nicht
verheimlichten und auch ihre Lügen und Verleumdungen
offen als ſolche bezeichneten hätte man uns gern Unan
nehmlichkeiten bereitet Aber man wirbt eben immer
noch um die Gunſt und Hilfe der Amerikaner Noch nie
haben wir ſo lange und ſo ſehnlich auf Geld gewartet

Endlich kam vor einer Woche die Erlöſung und ich
machte uns dann in zwei Tagen reiſefertig Die Reiſe
ging langſam aber ganz ohne Unannehmlichkeiten für
uns von ſtatten Alles hat ſich auch für uns geändert
und düſter umzogen iſt die Zukunft
man in dieſer großen Zeit ſeine perſönlichen Jntereſſennicht in den Korbergtund ſtellen Wir dürfen nicht
klagen und nur bitten Gott ſchütze Deutſchland Der
Haß und die Rachſucht der Engländer iſt ſo groß daß
an eine abſehbare friedliche Löſung gar nicht zu denken
iſt Nur wenn England gedemütigt werden
kann iſt ein Frieden möglich denn England
iſt allein für dieſen Weltkrieg verantwortlich Bis jetzt
iſt aber das Volk noch ſo hochfahrend ſo durchdrungen
von ſeiner Ueberlegenheit und Weltherrſchaft daß an
Frieden nicht zu denken iſt bis es ſelbſt beſiegt iſt Mit
Freuden ſehen wir hier die ruhigen geordneten Ver

r die Begeiſterung mit welcher jeder einzelne
ereit iſt alles zu opfern wie maßvoll in der Freude

wie ernſt und feſt im Handeln Das iſt ein ſchöner
Gegenſatz zu dem nervöſen Weſen der Engländer die
von Spionenwahnſinn befallen ſich ſelbſt untereinander
totſchießen dort im eigenen Lande Es iſt dort eine
ſchreckliche Aufreègung die alles anſteckt und ich bin ganz
dabei herunter gekommen Eins nur kann ich nicht genug
einprägen auf meine Erfahrungen hin Sollte Deutſch
land ſeine Macht behaupten können gegen dieſe Welt von
Feinden dann fort mit der ewigen Rückſichtnahme und
Großmut dem Auslande gegenüber und für immer Es
iſt ihm ſtets als Schwäche ausgelegt worden nur rück
ſichtsloſes Vorgehen gewinnt ihm Achtung

Die engliſche Munition in Maubeuge
W T London 8 Oktober Ein amtliches Com

munique erhebt Einſpruch dagegen daß bereits vor Be
ginn des Krieges engliſche Munition in Maubeuge vor
handen geweſen fei und daß dies Englands Abſicht be
weiſe Belgiens Neutralität zu verletzen Alle engliſche
Munition die in Maubeuge gefunden wurde ſei nach
Beginn des Krieges dorthin geſandt worden

Amerikaniſche Mörſer für England
London 8 Oktober Wie Daily Telegraf aus

New York meldet werden in dieſer Woche drei hervor
ragende amerikaniſche Jngenieure in London eintreffen
um dem Kriegsminiſterium das Modell eines neuen
Mörſers anzubieten das an Leiſtungsfähigkeit dengroßen deutſchen Haubitzen gleichkommen ſoll W T B

Engliſche Piraterie
Haag 8 Oktober Der holländiſche Dampfer

Maartensdyk der Holland Amerikalinie von New
ork nach Rotterdam unterwegs iſt von den Eng

ändern aufgebracht worden und wurde am Montag nach
Queenſtown geſchleppt W T

Haifiſche als Wächter deutſcher Gefangener
Kopenhagen 8 Oktober Nach einer Meldung des

Nationaltidende aus London hat der Dampfer Del
phic der White Star Line der aus Oakland ange
kommen iſt 5000 Deutſche die in Neuſeeland
anſäſſig ſind zu Kriegs gefangenen gemacht Sie
werden auf einer Jnſel geſangen gehalten Die Wächter
ſind die Haifiſche von denen die umliegenden Gewäſſer
wimmeln W T B

Norwegiſche Anerkennung der deutſchen Taten

Chriſtiania 8 Oktober Der norwegiſche Schriftteller Hjalmar Chriſtenſen ſchreibt im orgenbiaret

Fragt man nach den Urſachen wie die Deutſchen ſo
gewaltige Taten ausführen konnten wie ſie ſie in
dieſen Tagen tatſächlich ausgeführt haben ſo muß man
vor allen Dingen ihre glänzende Adminiſtra
tion kennen die militäriſche wie die zivile Jeder
Mann und t Ding ſteht auf ſeinem Platz jeder
kennt ſein Amt und ſeine Verantwortung und jeder
weiß wer zu befehlen und wer zu gehorchen hat Keinerhat Furcht gegebenenfalls ſeine eigene Macht zu ge

brauchen Wenn es darauf ankommt kann er auf eigene
Fauſt handeln Die plin und Tüchtigkeit handeln und
gehen zuſammen Dies iſt ſelbſtverſtändlich das Er
gebnis einer vieljährigen Uebung Die Maſchinerie iſt
ründlich geprüft und die Menſchen haben gelernt ſtrenge
nforderungen an ſich ſelbſt zu ſtellen W T B

Und doch darf
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